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feinen Meinen ignfaflen große 3lnztehung8fraft aHer Steife.
Sefonbere ©rwäijnung oerbient nod) bas Sießaurant für
neuzeitliche ©Währung non 3frdf). non ©unten, bas
in feiner gebtegenen lufmadhung feßr anfpredfjenb wirft.
33on zwei fompfeten äBeefenbljäufew oerbient befonberS
baSjenige oon g r u t i g e r S © ß h n e n Slufmertfamfett, bas
fowolß in feiner Innern tote äußern ©eftaltung wegtuet»
fenb neuzeitlich wirft.

®te SEBegffihrung in ben fallen ift nidfjt überaß jwtn»
genb. Man fann ßdj orbenilich nerlaufen unb muß ßch

gelegentlich fragen, ob man Ijter ober bort fdjon gewefen
fei. 3fn gufunft bürfte in btefer Seztehung beßereS ge»

letftet werben. Unter Umßänben lieber weniger {eigen
unb bas in flberßdhtltdjjer gorm, eS ließe ße| nur ge»

Winnen babutdj. ®ie farbige S3efjanblung ber fallen»
bauten ift amfifant unb wohltuenb. @8 ifi erfreulich 8«
fonftatteren, wie mit einfachen, billigen Mitteln große
SGBirfungen ^eroorgerufen werben fßnnen. ®aß Detfdfjle»
bene ^aüenwänbe (SlußenanßdEjten) mit Arbeiten oon
Sunftmalern reflamemäßig behanbelt worben ftnb, ift ein
gutes âeidfjen ; i« btefer Seztehung bürfte in gufunft nodj
manches getan werben. ®aß bie ©raphifer aUgemetn
wenig befdhäftigt würben, ift fchabe.

3n 3 fahren fdfjon wirb bie internationale 93oIfS<

funßauSßeKung auf bem gleiten tßlaß oeranßaltet (na<
tfirlldb in otel gtößerm SRahmen). ®te £pfpa wirb man»
then gingerzeig geben, wie man etwas madjjen ober nicht
madden foil.

6d)alüfc>lient«öett*
(©ingefanbt).

®te Probleme ber ®dfjatlifolterung werben mit ben
neuzeitlichen Sauweifen unb ben pneßmenben Särtn»
ßörungen unb ©rfdfjütterungen für jeben Strd&iteften im»
mer mehr aftueH,

„®ut uttb bödjj billig" ftnb StidEjtltnien, meldte für
bie i>etfteller ber Qfoliermittel, wte für bie 93erbrauner
maßgebenb ßnb.

äfölterungen gegen ®t§aH werben erft feit wenigen
Sauren eingebaut, weshalb olelfach über bie ©t^aUftagen
felbft, wie Über bie zur ^folterung geeigneten Materia-
lien nodfj Unflarheit herrfcht. QnSbefonbere trifft man
ba unb bort auf bie Meinung, baß bie Sfotlerftoffe ge-
gen SBärme unb SäUe auch jnr Qfolierung gegen ©chall
unb ©rfdbütterung ohne weiteres geeignet wären. ®er
©dfjaUfchuh ftettt jebodj prinjipteH anbere Unforberungen
als ber äBärmefdjuh.

3»nä(bft ßnb auf bem ©ebiet beS ©chatlfchufceS btei
gefonberte ©Injelgebtete p unterfd^eiben, bte jebodj alle
brei eine prattifd&e Sßfung erforbern. ®ie brei ©dbaU»
arten ßnb:

(©ebfdbaü), Suftfd&all (®pre«b»
unb fwrfcljaU), ®rf (Fütterungen (heroorgerufen uom
«traßenoerfebr oon außen unb burdj Mafdbinen, 2tuf=
Züge ufw, tm Qnnern ber Käufer),

o rt', ®efebmäßigfetten bei SörperfdbaH unb
ßuftfdbaü oerfdbteben ftnb, fßnnen folgenbe Seifptele
flären :

©In guter, wetdjjer ïeppich abforbtert jeben Sßrper»
Mali; ; an ©teile einer Süre aber in bte Sürßßuung ge»
hängt, oerblnbert ber Seppid& ben ©pred&fcbaD nur un-ooafommen InbetfeitS abforbtert etn ©laSbauS febr
gut ben Suftfdjall. ®teS fann oon jebetmann nadbge»
prüft werben. Menn j. S. etn SiUet»©ehaltet gefdbloffen
tß, fann man ßch nur ferner mit bem Beamten oet»
ßänbtgen ; wirb bagegen etne ©laSplatte auf ben Soben
gelegt unb begangen, fo fltngt fie laut unb bart.

Dämpfung oon ©rfdbütterungen wteberum be»
nßtigt man Sfolietfioffe, bte gXeidßsettig elaßifd) unb

brudtfeß ftnb, um bte ©dbwingungen abpfangen unb
oerebben p laffen.

Stacbbem wir nun. bte ©rfotbetniffe pr Sefämpfimg
ber oerfdbtebenen ©dhaUßörungen feftgefteHt haben, wol-
len wir bie güpftigften SonftruftionSmßglidbfetten unb
bte p oerwenbenben Qfol'erßoße bebanbeln.

I. ©djafc gegen tSrpeif#öM.
3ur Sebebung beS SßrperfdballS iß am geeigneten

etn birefter, elaftifd^er SSelag.
@S iß baßer erßrebenSwert, ben SßrpetfdbaH ba ab-

jufangen, wo er entßebt, nämlidb auf — wi^t jwifdjen
— ber ®edfe. ®a Seppidbe ober ©ummibelag tn ben

metßen gälte« auSfdfjetben, bat man nur bte SBabl pi>
fcFen oerfdbtebenen fdbaflbämpfenben, b ire ft en Sine-

leumiinterlagen.
®ie girma Me^näbier & Sie. 31.»®. 3üri<F»

bringt eine Stnoleum-Unterlage auf ben Marft, bie fo»

wobl äußerß brudtfeß iß (bis 176 kg per m®), als aucb

elaßifdb, fußwarm unb geudbtigfeitsifolterenb. ®a8 SWa»

terial beißt ©orbonit unb beßebt aus gepreßtem, bop>

oelt imprägniertem gilj (teerfret) unb barin gewaljtem,
einem imprägniertem tRetnforffdbrot oerfeben; eS wirb

n jirfa 3 mm ©tärfe unb tn SRoHen oon 10 m Sänge

unb 1 m breite geltefett unb fann mit gleichem ©tfolg
für Çolj» wie für Maffiobedten als birefte Stnoleum-

Unterlage oerlegt werben. Qm erßeren galle wirb ®ot»
bonit anßeüe oon gilgfarton lofe auf ben Çoljboben
gelegt, im leiteten galt in b^ßer teerfreter Slebemaffe

auf ben ©ßridb ober 8ement-@lattßridb aufgeflebt.
©tatt beS ©orbonit fann audb ber fugenlofe

© i n e » © o n o »©cbubbelag auf Maffiobedfen oerlegt wer»

ben, ber aus einer ©peäial»5Bitumen»2ßfung unb barin

aufgebradbten imprägniertem Sorffdjjrot beßebt.
Mit btefen beiben Materialien beßfct aifo ber fd&wet»

jerifcße 93aumarft jwet butdb ©dbrnetjet-ißatent gefdßüFte,

einbetmifdbe, in ®eutfcblanb bereits jahrelang erprobte,
befonbetS billige unb ausgezeichnet ifolterenbe birefte

©dbubßoße gegen SßrperfdbaH. @o fßnnen felbß Sie»

belungeSbauten oßne befonbere ©rbßbung ber 93aufoften

fdbaHtedbnifdb einwanbfrei erßellt werben.

II. ©djug gegen finftfdball.
©egen ben SuftfdbaU (@ptedb= unb fpßtfdfjall) benß»

tigt man luftbid&t abfdbließenbe Materialien, bie jeboeb

ntdbt flingen ober fdbwlngen bürfen. Dft werben jw
93ermlnberung beS Suftf^aKeS SBärme-Qfolterßoffe an

ben SBänben befeßigt, teilweife fogar aufgenagelt, wobei

bie olelen Stägel naturgemäß als @d&all=2eiter anpfeifen

ßnb, alfo ber gewfinfdbte 8wed nur unooHfommen er«

reicßt wirb. 3118 fcFaUßchere Manbfonßruftion ßnb aß»

gemein foldfje anjufprechen, bie aus jwel, oonetnanbec

unabhängigen unb im ifolterten SSBänben

beßehen.
Mit ©orbonit fann man z- folshe

wänbe auf ganz einfache Sßeife folgenbermaßen ifolieren:
®ie eine Manbhälfte wirb aufgeführt, bann n>M>

©orbonit an ber ®edfe mit einigen Nägeln angeheftet

unb 93ahn an 93ahn mit 10 cm breiten ßberlappwf
eingehängt. ®ie ^Bahnen werben mit teerfreier Su&f
maße oerflebt. ©orbonit wirb mßgfichß auch In »f
©dten gelegt, bte ßetS bie fchallfdhma^en ßSunEte b«

SBanb ßnb. ®arauf wirb bte zweite SEBanb baoor geßr
Sei SBänben aus einem ®tetn wirb ©orbotn

zwedtmäßig nom ©ipfer In ben Mßrtel eingelegt ww

mit ©ips abgerieben, wobei ebenfalls bie @<fw ®

©orbonit ifoltert werben. _
3luf beßehenbe Sffiänbe in alten Sauten wirb ©<>''

bonit mit Sletßer ober Sopalharzfitt aufgefïebt p
mit 9ießelßoß ober ßatfer Mafulatur überzogen.
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seinen kleinen Insassen große Anziehungskraft aller Kreise.
Besondere Erwähnung verdient noch das Restaurant für
neuzeitltche Ernährung von Nrch. von G unten, das
in seiner gediegenen Aufmachung sehr ansprechend wirkt.
Von zwei kompleten Weekendhäusern verdient besonders
dasjenige von F r utig e r s Söh n en Aufmerksamkeit, das
sowohl in seiner innern wie äußern Gestaltung wegwet-
send neuzeitlich wirkt.

Die Wegführung in den Hallen ist nicht überall zwin-
gend. Man kann sich ordentlich verlaufen und muß sich

gelegentlich fragen, ob man hier oder dort schon gewesen
sei. In Zukunft dürfte in dieser Beziehung besseres ge-
leistet werden. Unkr Umständen lieber weniger zeigen
und das in übersichtlicher Form, es ließe sich nur ge-
wtnnen dadurch. Die farbige Behandlung der Hallen-
bauten ist amüsant und wohltuend. Es ist erfreulich zu
konstatieren, wie mit einfachen, billigen Mitteln große
Wirkungen hervorgerufen werden können. Daß verschte-
dene Hallenwände (Außenansichten) mit Arbeiten von
Kunstmalern reklamemäßig behandelt worden find, ist ein
gutes Zeichen; in dieser Beziehung dürfte in Zukunft noch
manches getan werden. Daß die Graphiker allgemein
wenig beschäftigt wurden, ist schade.

In 3 Jahren schon wird die internationale Volks-
kunstausstellung auf dem gleichen Platz veranstaltet (na-
türltch in viel größerm Rahmen). Die Hyspa wird man-
chen Fingerzeig geben, wie man etwas machen oder nicht
machen soll.

Schallisolierungen.
(Eingesandt).

Die Probleme der Schallisolierung werden mit den
neuzeitlichen Bauweisen und den zunehmenden Lärm-
störungen und Erschütterungen für jeden Architekten im-
mer mehr aktuell.

„Gut und doch billig" find Richtlinien, welche für
die Hersteller der .Jsoltermittel, wie für die Verbraucher
maßgebend sind.

Isolierungen gegen Schall werden erst seit wenigen
Jahren eingebaut, weshalb vielfach über die Schallfcagen
selbst, wie Über die zur Isolierung geeigneten Materia-
lien noch Unklarheit herrscht. Insbesondere trifft man
da und dort auf die Meinung, daß die Isolierstoffe ge-
gen Wärme und Kälte auch zur Isolierung gegen Schall
und Erschütterung ohne weiteres geeignet wären. Der
Schallschutz stellt jedoch prinzipiell andere Anforderungen
als der Wärmeschutz.

Zunächst find auf dem Gebiet des Schallschutzes drei
gesonderte Einzelgebiete zu unterscheiden, die jedoch alle
drei eine praktische Lösung erfordern. Die drei Schall-
arten sind:

Körperschall (Gehschall). Luftschall (Sprech-
und Hörschall), Erschütterungen (hervorgerufen vom
Straßenverkehr von außen und durch Maschinen, Auf-
züge usw. ,m Innern der Häuser).

« -We die Gesetzmäßigkeiten bei Körperschall und
Luftschall verschieden sind, können folgende Beispiele
klären:

Ein guter, weicher Teppich absorbiert jeden Körper-
schall; an Stelle einer Türe aber in die Türöffnung ge-
hängt, verhindert der Teppich den Sprechschall nur un-vollkommen Anderseits absorbiert ein Glashaus sehr
gut den Luftschall. Dies kann von jedermann nachge-
prüft werden. Wenn z. B. ein Billet-Schalter geschloffen
ist. kann man sich nur schwer mit dem Beamten ver-
ständigen; wird dagegen eine Glasplatte auf den Boden
gelegt und begangen, so klingt sie laut und hart.

Zur Dämpfung von Erschütterungen wiederum be-
nötigt man Isolierstoffe, die gleichzeitig elastisch und

druckfest find, um die Schwingungen abzufangen und
verebben zu lassen.

Nachdem wir nun. die Erfordernisse zur Bekämpfung
der verschiedenen Schallstörungen festgestellt haben, wol-
len wir die günstigsten Konstruktionsmögltchkeiten und
die zu verwendenden Isolierstoffe behandeln.

I. Schutz gegen Körperschall.

Zur Behebung des Körperschalls ist am geeignetsten
ein direkter, elastischer Belag.

Es ist daher erstrebenswert, den Körperschall da ab-

zufangev, wo er entsteht, nämlich aus — nicht zwischen

— der Decke. Da Teppiche oder Gmnmibelag in den

meisten Fällen ausscheiden, hat man nur die Wahl zwi-
schen verschiedenen schalldämpfenden, direkten Lins-
leum.Unterlagen.

Die Firma Meynàdier à Cie. A.-G. Zürich,
bringt eine Linoleum-Unterlage auf den Markt, die so-

wohl äußerst druckfest ist (bis 176 KZ per m'), als auch

elastisch, fußwarm und Feuchtigkettsisolterend. Das Ma-
terial heißt Gordon it und besteht aus gepreßtem, dop-
zelt imprägniertem Filz (teerfret) und darin gewalztem,
einem imprägniertem Reinkorkschrot versehen; es wird

n zirka 3 wm Stärke und in Rollen von 10 m Länge

und 1 m Breite geliefert und kann mit gleichem Erfolg
für Holz- wie für Maffivdecken als direkte Linoleum-
Unterlage verlegt werden. Im ersteren Falle wird Sor-
donit anstelle von Filzkarton lose auf den Holzboden
gelegt, im letzteren Fall in heißer teerfreier Klebemasse

auf den Estrich oder Zement-Glattstrich aufgeklebt.
Statt des Sordonit kann auch der fugenlose

Sine-Sono-Schutzbelag auf Maffivdecken verlegt wer-

den, der aus einer Spezial-Bitumen-Lösung und darin

aufgebrachten imprägniertem Korkschrot besteht.
Mit diesen beiden Materialien besitzt also der schwel-

zerische Baumarkt zwei durch Schweizer-Patent geschützte,

einheimische, in Deutschland bereits jahrelang erprobte,
besonders billige und ausgezeichnet isolierende direkte

Gchutzstoffe gegen Körperschall. So können selbst Sie-

delungesbauten ohne besondere Erhöhung der Baukosten

schalltechnisch einwandfrei erstellt werden.

II. Schutz gegen Luftschall.
Gegen den Luftschall (Sprech- und Hörschall) benb-

tigt man luftdicht abschließende Materialien, die jedoch

nicht klingen oder schwingen dürfen. Oft werden znr

Verminderung des Luftschalles Wärme-Isolierstoffe an

den Wänden befestigt, teilweise sogar aufgenagelt, wobei

die vielen Nägel naturgemäß als Schall-Leiter anzusehen

find, also der gewünschte Zweck nur unvollkommen er-

reicht wird. Als schallsichere Wandkonstruktion find aß-

gemein solche anzusprechen, die aus zwei, voneinander

unabhängigen und im Zwischenraum isolierten Wänden

bestehen.

Mit Sordonit kann man z. B. solche Doppel-

wände auf ganz einfache Weise folgendermaßen isolieren!

Die eine Wandhälfte wird aufgeführt, dann wird

Sordonit an der Decke mit einigen Nägeln angeheM

und Bahn an Bahn mit 10 em breiten überlapp nngw

eingehängt. Die Bahnen werden mit Leerfreter Klebe-

masse verklebt. Sordonit wird möglichst auch in ^
Ecken gelegt, die stets die schallschwachen Punkte d»

Wand sind. Darauf wird die zweite Wand davor geW
Bei Wänden aus einem Stein wird Gordon«

zweckmäßig vom Gipser in den Mörtel eingelegt M
mit Gips abgerieben, wobei ebenfalls die Ecken w>

Sordonit isoliert werden.
Auf bestehende Wände in alten Bauten wird Sir-

donit mit Kleister oder Kopalharzkitt aufgeklebt >w

mit Neffelstoff oder starker Makulatur überzogen.
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SSBatum ® or bo nit audjj ein guter Qfoltergog gegen
SuftfchaH ift, ertlärt geh barauS, bag bte beibfeitigen
Ror!f4wtf^i(|ten berç Sjuftfchatt Breden, roährenb bte

&eibfeltigen luftbiehten; plaguen Vitumenfchichien ihn
aufnehmen unb er tn bem imprägniertet!; afugifc| gump»
fett gilj oollenbS oerfadtt.

Staturgemäg werben auch bte ®edten burch Stuf»
brlngung beS ©orbonit» ober ® t n e ® o n o » 93elage£
gegen Suftfchall»©urehgänge oerbeffert.

Set f)otjbalten«®edfen tann man j. S. 6 or bon it
in ®tretfen auf bte Saiten legen, um ba§ ©urehtltngen
non £>oIa p #olj p oermtnbern; ober eë îann ©or»
bo nit tn bte ffiedten fetbft eingelegt bejlehungSweife auf
ben Stinbboben aufgelegt merben.

ibenfo btent ©orb on it als ©djjaßfchugmaterial
unter Vartett.

III. Sclpè gegen ©rf^fittetungen.
®er überhanb neljmenbe ©tragenoerfehr unb bte p»

neljmenbe Verwenbung non Mafcijlnen aller Strt im
fjaufe fetbft, löfen gänbige Schwingungen au§, auf
meldte mehr unb mehr Stüctßeht genommen werben muß.

Um btefe ©djwhtgungen, wte ja auc§ bte Körper»
unb SuftfchatlmeHen, welche auf ffiedten unb Mänbe
ftp^en, p abforbteren, bat eS gdij bewährt, bte Stuften»
uttb gnnenwänbe auf ©orbonit»Streifen p gellen,
babutdE) werben bte Schwingungen abgebämmt unb un»
terbunben.

®ie wiffenfchaftttche UnterfudEjung auf ©rfcljütterungS»
Slbforption tton VitumewRortmatten nadfj ©pgem @or>
bonit bat ergeben, bag biefeë Material 57,8 % Slb»

(otption aufwetft.
Stach hier jetgt ftdb alfo, bag burch bte Serwenbung

bet an {ich fett Qabtbunberten beïannten Sauftoffe : im»
ptägnterter SBoUgl$, Situmen unb reines Rortfeijrot, ein
befonberS erfolgreiches VefämpfungS. Material gegen
Sdjallgörungen aller Slrt gefdfjaffen werben tonnte.

£>te ®rafrentoaî$e*
®aë heutige ftäbtifdbe ©tragenbilb gletdbt bis p

attem gemiffen ©rabe bem ©egetjt elneë fotfcgen ©ou»
leurbcubetS — ©cgmiffe unb ©urdfoteher wechfeln tn
»unter Stetbenfolge. — ©tnb ba unb bort bte ©cgäben
gehellt, fo beginnt bte ©efdfjichte oon neuem.

®S ift etn Rreui mit ben blanfen Slfpbaltbelögen,
»«6 fie fo gar îetne Stube haben. Slber unten burth
Wen bte „©tngemetbe" unb „Siemengränge" ber ©rog«
wot unb ber 3taganjen flnb otele, bte bran be*«»«'
w'tern.

[ii,??""» haben bte Stfpbaltîo^er ben $lag geräumt, fo

>mu ^ 8tetdE| neueë Ungetl heran. ®a tommt ber

L ®aS unb SBaffer, ober ber Vorarbeiter
BfW»kjtrifchen aber gar ber ©edfjntîer oom Telephon,

St g(h auf, gudt tn ben pan, migt unb jitfelt
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S'A'GEREI- UND HOLZ « BEARBEITUNGSMASCHINEN

Kombinierte Abricht-, Kehl- und Dickenhobelmaschine 2 b
Mod. H. D. — 360, 450, 530 und 610 mm Hobelbreite

A. MULLER & CIE. â: » BRUGG

unb ptcgnet wunberltrijje Figuren auf bem eben erft er»
härteten Velag. —

©tnmal fo weit, rumpelt gj ber ©efdfjtrrfarren her»
bei mit Slbfperrmateriat trnb SBerfjeug. ©te ©trage,
bte fctjöne, glatte, neue ©trage — wirb aufgepictelt unb
ber ©runb tn breiten, fetnbfeltgen Malmen ausgeworfen.

©tnb bte ftäbtifdjen ©ingewetbe nadb fachwiffenfcljaft»
Itchen Segriffen tn Drbnung gebracht, fo wirb baë @rb»
retdb wteber eingefüllt unb was nicht ^tnetnge^t, wirb
abgeführt. SBenn bte erwähnten gunftionäre geh p
„neuen ©aten" tn bte Stebengrage begeben haben, fo
bletbt eben etn „®<hmig" ober „©urehèleher" prüdf,
wochen» unb monatelang, bis bte Ifpljaltbedte enbltdb
auSgegictt merben îann. —

Stun haben ftnbige Sente eine Mafchlne h«auSge=
bracht, eine ©rabenwalp, welche bap bient, ben |jel»
lungSpropg ber ©tragenwunben p befchleuntgen. Mit
btefer Sßalje wirb baë güHmaterial in ben ©räben
fchidhtwetfe, eoentuell mit Mafferpfag, feggewaljt unb
erreicht ben jenigen ©rab oon gegigteit unb ©ichte, ber
etn fpätereS „Segen" auSfcijHegt. @8 tann bager über
bem fertig eingefüllten ©raben gletch frifch afphalttert
ober gepgägert werben. Sluf btefe SBeife oerfchwlnben
bte otelen, unfeinen, oerteljrSgörenben ©cïjmiffe In ber
©tragenbedte.

beigefügte Ibbilbung oeranfchaultdfjt bte Mafchlne,
welche pr ^auptfache au§ etnem Staupentraftor unb
einer oorn anmontterten Stolle ober Malje begeht, welche
tn ber $öh® beliebig oergeübar ig unb burch Motor»
traft gegeuert wirb, ©er ïraîtor tann p mannigfachen
anbetn 3»dEen auch oerwenbet werben.

©tefe neuartige Mafchlne bürfte ohne «tn»

fchlägige girmen, gäbtifege unb tantonale Verwaltungen
unb auch greunbe etneê fdhönen ©tragenbilbeë inter»
effteren. H. Seh.

3tus bem 3abtesbertd)t be$
hontonal-bernifcben ©emetbemufeum$.

©er 62. Qahreèbericht beë fantonal=berntfdhen @e<

merbemufeumë für ba§ Qagr 1930 ig erfçhtenen unb
wartet mit etner Stethe erwähnenswerter Steuigtetten auf.
®le 3ahl ber währenb beë Jahres oerangalteten 3lu§»
gellungen beläuft geh auf 10. ©enSlnfang machte bte

„MethnachtSauSgellung ber Ortsgruppe Sern beS©chwetj.
SBertbunbeS". @§ folgte fobann eine „Rorbwarenau?»
gellung", bte auSfdhltegltch für berntfehe Rorbwarenfabri»
tauten begtmmt war. ©tejeS ©ewerbe erfreut geh im
Ranton 93ern etner etfreultdfjen fß*afperität. ©te SluS»

gellung gab ben tn grage tommenben ©ewerbetretbenben
©elegenhett, ihre ^robutte etner breiten Ogentltchfett p

gpnfte. idhttejs. ^csnbUMSettimfi („SSet^erölatt®!Nr. 21

Warum Tordonit anch ein guter Isolierstoff gegen
Luftschall ist, erklärt sich daraus, daß die beidseitigen
Korkschrotschichten dew LMschall brechen, während die
beidseitigen luftdichten) plastischen Bitumenschichten ihn
aufnehmen und er in dem imprägniertest) akustisch stump-
sen Filz vollends versackt.

Naturgemäß werden auch die Decken durch Auf-
bringung des Sordonit- oder Sine-Gono-Belages
gegen Luftschall-Durchgänge verbessert.

Bei Holzbalken-Decken kann man z. B. Sordonit
in Streifen auf die Balken legen, um das Durchklingen
von Holz zu Holz zu vermindern; oder es kann S or-
donit in die Decken selbst eingelegt beziehungsweise auf
den Blindboden aufgelegt werden.

Ebenso dient Sordonit als Schallschutzmaterial
unter Parkett.

UI. Schutz gege« Erschütterungen.
Der überHand nehmende Straßenverkehr und die zu-

nehmende Verwendung von Maschinen aller Art im
Hause selbst, lösen ständige Schwingungen aus, auf
welche mehr und mehr Rücksicht genommen werden muß.

Um diese Schwingungen, wie ja auch die Körper-
>md Luftschallwellen, welche auf Decken und Wände
stoßen, zu absorbieren, hat es sich bewährt, die Außen-
und Innenwände auf Sordonit-Streifen zu stellen,
dadurch werden die Schwingungen abgedämmt und un-
terbunden.

Die wissenschaftliche Untersuchung auf Erschütterungs-
Absorption von Bitumen-Korkmatten nach System S or-
donit hat ergeben, daß dieses Material 57,8 »/, Ab-
sorption aufweist.

Auch hier zeigt sich also, daß durch die Verwendung
der an sich seit Jahrhunderte» bekannten Baustoffe: im-
prägnierter Wollfilz, Bitumen und reines Korkschrot, à
besonders erfolgreiches Bekämpfungs-Material gegen
Tchallstörungen aller Art geschaffen werden konnte.

Die Grabenwalze.
Das heutige städtische Straßenbild gleicht bis zu

àem gewissen Grade dem Gesicht eines forschen Cou-
leurbruders — Schmisse und Durchzteher wechseln in
bunter Reihenfolge. — Sind da und dort die Schäden
Nheilt, so beginnt die Geschichte von neuem.

Es ist ein Kreuz mit den blanken Asphaltbelägen,
daß sie so gar keine Ruhe haben. Aber unten durch
Wen die „Eingeweide" und „Nervenstränge" der Groß-
stadt und der Instanzen find viele, die dran herum-
doktern.

haben die Asphaltkocher den Platz geräumt, so

à ^ gleich neues Unheil heran. Da kommt der

à Gas und Wasser, oder der Vorarbeiter

vilà. «
Aschen oder gar der Techniker vom Telephon,

zt sich auf, guckt in den Plan, mißt und zirkelt
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und zeichnet wunderliche Figuren auf dem eben erst er-
härteten Belag. —

Einmal so weit, rumpelt fix der Geschirrkarren her-
bei mit Absperrmaterial Und Werkzeug. Die Straße,
die schöne, glatte, neue Straße — wird aufgepickelt und
der Grund in breiten, feindseligen Walmen ausgeworfen.

Sind die städtischen Eingeweide nach fachwissenschaft-
lichen Begriffen in Ordnung gebracht, so wird das Erd-
reich wieder eingefüllt und was nicht hineingeht, wird
abgeführt. Wenn die erwähnten Funktionäre sich zu
„neuen Taten" in die Nebenstraße begeben haben, so
bleibt eben ein „Schmiß" oder „Durchzteher" zurück,
wochen- und monatelang, bis die Asphaltdecke endlich
ausgeflickt werden kann. —

Nun haben findige Leute eine Maschine herausge-
bracht, eine Grabenwalze, welche dazu dient, den Hei-
lungsprozeß der Straßenwunden zu beschleunigen. Mit
dieser Walze wird das Füllmaterial in den Gräben
schichtweise, eventuell mit Wasserzusatz, festgewalzt und
erreicht denjenigen Grad von Festigkeit und Dichte, der
ein späteres „Setzen" ausschließt. Es kann daher über
dem fertig eingefüllten Graben gleich frisch asphaltiert
oder gepflästert werden. Auf diese Weise verschwinden
die vielen, unschönen, verkehrsstörenden Schmisse in der
Straßendecke.

Beigefügte Abbildung veranschaulicht die Maschine,
welche zur Hauptsache aus einem Raupentraktor und
einer vorn anmontierten Rolle oder Walze besteht, welche
in der Höhe beliebig verstellbar ist und durch Motor-
kraft gesteuert wird. Der Traktor kann zu mannigfachen
andern Zwecken auch verwendet werden.

Diese neuartige Maschine dürfte ohne Zweifel ein-
schlägige Firmen, städtische und kantonale Verwaltungen
und auch Freunde eines schönen Straßenbildes inter-
essieren. U. 8à

Aus dem Jahresbericht des
kantonal-bernischen Gewerbemuseums.

Der 62. Jahresbericht des kantonal-bernischen Ge-
werbemuseums für das Jahr 1930 ist erschienen und
wartet mit einer Reihe erwähnenswerter Neuigkeiten auf.
Die Zahl der während des Jahres veranstalteten Aus-
stellungen beläuft sich auf 10. Den Anfang machte die

„Weihnachtsausstellung der Ortsgruppe Bern des Schweiz.
Werkbundes". Es folgte sodann eine „KorbwarenauS-
stellung", die ausschließlich für bernische Korbwarenfabri-
kanten bestimmt war. Dieses Gewerbe erfreut sich im
Kanton Bern einer erfreulichen Prosperität. Die Aus-
stellung gab den in Frage kommenden Gewerbetreibenden
Gelegenheit, ihre Produkte einer breiten Öffentlichkeit zu

Mnstr« Wwetz. Himbw.-ZeAmW lMeWerdlM^
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